
13

Mittwoch, 24. Juni 2020

Stadt undKanton Zürich

Warteschlangen in Winterthur – am Limmi bleibt es ruhig
Die Zahl der Personen, die sich auf das Coronavirus testen lassen, entwickelt sich unterschiedlich.

Seit geraumer Zeit werden lan-
desweit proTagmalnurein,mal
zweiundmaldreiDutzendneue
Covid-19-Fälle pro Tag gemel-
det. Eine zweite Welle scheint
vorerst trotz denverschiedenen
erfolgten Lockerungsschritten
auszubleiben. Doch vor dem
Kantonsspital Winterthur
(KSW) haben sich am Montag
plötzlich Schlangen gebildet:
Die Nachfrage nach Coronavi-
rus-Tests seimarkant gestiegen,
berichtetedieWinterthurerZei-
tung «der Landbote» gestern.

Aktuell liessen sichamKSW
täglich zwischen 60 bis 80 Per-
sonen auf das Coronavirus
untersuchen, wurde Spitalspre-
cherAndréHaas imZeitungsbe-
richt zitiert. «Die Zahlen haben

sich in den letztenWochen ver-
dreifacht, auchbei denanderen
Testzentren inWinterthur.»

Dies bestätigt die Perma-
nence am Winterthurer Bahn-
hof, die ebenfalls als Testzent-
rum fungiert. Gemäss Leiter
Martin Spillmannwurdenzuvor
etwa 15 bis 20 Tests am Tag
durchgeführt, jetzt sindes36bis
40.«Zähltmandie Sprechstun-
denmit, sind es nochmals zehn
mehr pro Tag.»

AmLimmierfolgen täglich
10bis 20Corona-Tests
Im Spital Limmattal sind dem-
gegenüber in den vergangenen
Tagen nichtmehr Personenmit
echtenoder vermeintlichenCo-
vid-19-Symptomenerschienen,

um sich testen zu lassen: «Wir
verzeichnen derzeit keine Zu-
nahme», sagte Limmi-Medien-
sprecher Stefan Strusinski auf
Anfrage. «Seit Anfang Mai
schwanktdieZahl der täglichen
Covid-19-Tests jeweils zwischen
10 und 20.»

In Winterthur wird die Zu-
nahmeunter anderemdamitbe-
gründet, dass sich derzeit auch
vermehrt Kinder und Jugendli-
che testen liessen. Die Schulen,
so eine mögliche Begründung,
würden ihreVerdachtsfälle kon-
sequent zum Testen schicken.
Permanence-Leiter Spillmann
hat ebenfalls beobachtet, dass
auffällig viele Kinder und Ju-
gendlichegetestetwerden.Dies
könnte, sovermuteter, aufeinen

«viralen Infekt» hindeuten.
Hinter den vermeintlichen Co-
vid-Symptomen könnte also et-
was anderes stecken.

Auch davon ist im Limmi
derzeit nichts zu spüren. Hier
wird eher ein anderer Trend
festgestellt. «Unter den Perso-
nen, die sich testen lassen wol-
len, sind Kinder und Senioren
seltener als Menschen, die im
Erwerbsleben stehen», sagt Ste-
fan Strusinski.

DassmehrheitlichPersonen
ausderArbeitsweltwegeneines
allfälligen Verdachts auf eine
Covid-19-ErkrankungdasTest-
zentrum aufsuchen, ist gemäss
verschiedenen Spitalverant-
wortlichen zu begrüssen. Das
Bundesamt für Gesundheit

empfiehlt derzeit ja auch, dass
grundsätzlich grosszügig und
niederschwellig zu testen sei.
Dennsokönnten Infizierte auch
möglichst frühentdecktwerden,
lautet die Hoffnung dahinter.
Damit liesse sich auch der An-
stieg inWinterthur teilweise er-
klären;weil dieTestkriterienge-
lockertwurden,nimmtauchdie
Zahl der durchgeführten Ab-
klärungen zu.

VieleTests, aberwenig
positiveResultate
Sei der Anstieg in Winterthur
nunauf gelockerteTestkriterien
oder auf andereGründewie die
Schulthese oder einen anderen
viralen Infekt zurückzuführen –
einesbleibt sichgleich:DieZahl

der bestätigten Covid-19-Fälle
hat sich – trotz einer Zunahme
vonTests – nicht im selbenAus-
masserhöht.Der letztebestätig-
te positive Fall in der Perma-
nence am Winterthurer Bahn-
hof geht auf den 14. Juni zurück
und liegt damit mehr als eine
Woche zurück, so Spillmann.

DasBundesamt fürGesund-
heit empfiehlt einenTest,wenn
eine Person Symptome einer
Atemwegserkrankung zeigt,
also beispielsweise hustet, über
Halsschmerzenklagt oder kurz-
atmig ist.AuchbeimVerlust des
Geruchs- oderGeschmacksinns
sowie bei Fieber, Fiebergefühl
oder Muskelschmerzen rät das
Bundesamt, sich beim Arzt zu
melden. (liz)




